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ch betrete heute zum erſtenmale ben akademi
ſchen Lehrſtuhl, wozu mich die Durchlauch
tigſten Regenten Anhalts, als hohe Furſor

ger dieſer Akademie gnadigſt berufen haben.
Nach meiner Empfindung macht vieſer Auftritt meines Le
bens eine zu wichtige Epoche aus, als daß ich denſelben nicht

durch eine beſondere Feierlichkeit auszeichnen ſollte, und Sie,
meine Herren, ſcheinen mir zum Theilnehmen an dem Feierli
chen dieſes Tages geſtimmt zu ſeyn. Jch will dieſe Heiterkeit
ihrer Seelen dazu nutzen, um Sie in der gegenwartigen Stunde,
von dem Jnnbegriffe der Verbindlichkeiten zu unterrichten, wel
che Jhnen als Studirenden auf dem hieſigen akademiſchen Gymna
ſio obliegen, und mich bemuhen, Jhnen diefe Verpflichtungen ans
Herz zu drangen. Zugleich aber will ich meinem eignen Gewiſ
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4— —Jſen heute vor Jhren Augen die Pflichten einſcharfen, welche ich
in der Verbindung, in die ich iezt mit Jhnen trete, vor die mei
nigen erkenne.

Nehmen Sie mich, ieine Herren, als Jhren Lehrer, oder
lieber als einen Freund, auf, dem Sie zutrauen, daß er es gut
mit Jhnen meyne, daß er vor ihr burgerliches Gluck, vor die
Ausbreitung Jhrer Kenntnuiſſe, aber gewis auch vor das wichti
gere Heil Jhrer Seelen, beſorgt ſey. Glauben Sie, daß ich
meine Ruhe, und alles, was mir die Religion erlaubt, der Be
fordrung Jhrer Gluckſeeligkeit aufopfern werde; trauen Sie es
mir iezt noch zu, daß ich meine beſten Einſichten, und meine
beſten Krafte, dazu anwenden werde, um Jhnen in aller Abſicht
nutzlich zu werden, daß ich nicht allein das hier werde ſuchen
auszurichten, wozu ich meines Berufs wegen zwangsweiſe ver
pflichtet bin, ſondern daß ich, auch die Pflichten, wolche allein Re
ligion und Gewiſſen fodern, mir werde laſſen heilig ſeyn, daß
ich fur Sie wachen, ſorgen, heten, werde, und: die Erwartung von
dem allen, wenn Sie ſie. mit einen Art  vpn Nebekztugung ver
binden, dieſe Erwartung wird danu auch, ich faſſe, dis. gute Zu
trauen zu Jhnen, Sie dahin, vermogen, daß Sie inir Jhre
Freundſchaft, Jhre Liehe, und einen billigen Antheil an Jhren
Lerzen ſchenken. Hierum bitte., hierzu ermahne ich. Sie!

Laſſen Sie uns aber, Hochgeehrteſte Herren, den Umfang
unſerer beyderſeitigen Pflichten, die Anfordrungen der Vernunft
und des Gewiſſens an uns noch etwas genauer kennen lernen.

1) Jch fordre von Jhnen und von allen, die nach Jhnen
zu uns kommen werden, gewiſſe Pflichten in Anſehung des Un
terrichts, und gewiſſe Pflichten in Anſehung des Lebens.

1) Wie
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Wie werden Gie es alſo anzufangen haben, wenn Sie
von Jhren Studieren auf dem hieſigen akademiſchen Gyinnaſio
zdie gewuuſchte Vortheile erlangen wollen? Hiezu will.ich Jh
nen iezt vorlaufig eine kleine Anleitung geben.

Es verſteht ſich zuvorderſt ohne mein Grinnern, daß nur
dieienigen gegrundete Hofnung haben konnen, hier mit Nutzen
zu ſtudieren, welche mit denen nothigen Raturgaben ausgeru—
ſtet ſeyn, von, einer gepruften uberwiegenden Neigung zu den
Wiſſenſchaften hieher getrieben, und durch die fur die niedere
Schulen gehorige Unterweiſungen zu dem akademiſchen Unterrich

te hinlanglich vorbereitet, worden. Wenn ich aber gleich alles
dieſes hey. Jhnen, meine Herren, vorausſetze, ſo bleiben doch
noch, verſchiedane. andere Obliegenheiten ubrig, welche man Jh
nen. anpreiſen. muff, um. Jhrer Abſicht gelehrt zu werden die
rechte Richtung zu geben.

1) Die. Wuhl ihrer Edllegien iſt das erſte, woruber Sie
billig meine Meynung zu horen verlangen. Jch bin nicht da
vor eingenommen, daß man Studierenden eine allzuſtrenge Ord
nung in Beſuchung, der einzelnen zu einer Hauptwiſſenſchaft ge
hörigen Eollegien. vorſchreibe. So nothig es iſt, daß ein jeder,
der ein gewiſſes Fach der Gelehrſamkeit zu bearbeiten anfangen
will, den ganzen Umfang der dazu gehorigen Diſciplinen, und
die Verbindung, in welcher dieſelben unter einander ſtehen, wohl

inne habe, und. ſo unentbrhrlicn. tälglich fur einen jeden ein en
cyclopadiſches Collegium im Mifange des Studierens iſt, ſo
leicht wird auch einem. jeben die eigene Anordnung ſeiner Col—
legien werden, der von dem Umfange ſeiner Hauptwiſſenſchaft
und der Verbindung unter den einzelnen Zweigen derſelben ge—
horig unterrichtet iſt. Wenigſtens wird derjenige, welcher die
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Verwandſchaft der einzeluen Theile ſeiner Hauptwiſſenſchaft
deutlich genug einſehen lernen, von ſelbſt beurtheilen konnen,
welcheu Theil derſelben-er eher, und welchen er ſpater, zu be
arbeiten anfangen muſſe, welches unter ſeinen Collegiis das an
dere vorausſetze, und welches wiederum von dieſem vorausge
ſetzt werde, und das iſt hinreichend, um ſich durch die Wahl ſei
ner Collegien nicht zu verwirren. Von. denen Hulfs- und Ne
benwiſſenſchaften gilt daſſelbe; man kenne nur das Verhaltniß
derſelben zu dem ganzen Gebaude der Gelehrſamkeit, und zu
der Hauptwiſſenſchaft, der man ſich widmet, insbeſondre, aus
dem encyclopadiſchen Collegio genau gnug, ſo wird man in der
Wahl. der dazu gehorigen Collegien ſo leicht nicht irren. Meh
rentheils wird man auch durch die Umſtande von ſelbſt ange
wieſen, ſeine Collegia. in einer Ordnung zu horen, welche von der,
durch das in Handen habende Schema feſtgeſetzten, Ordnung

uoch ſehr unterſchieden iſt.

Worausgeſetzt alſo, daß Sie durch das encyclopadiſche Col
legium, dergleichen ich Jhnen vor allen andern halten werde, in
den Stand geſetzt werden muſſen, von. dem ganzen Umfange der
Gelehrfamkeit und eines jeden Hauptſtudii insbeſondre, und von
dem Verhultniſſe eines jeden Nebentheils zu.dem andern, mit
hin auch von der Anorduung aller Jhrer kunftigen Collegien,
richtig zu urtheilen, ſo muſſen Sie hiernachſt

6) ſich zu  jedem Collegioggdem Sie behzuwohnen ſich ent
ſchluſſen, und zu einer jeden eimelnen Vorleſung einigermaſſen
vorbereiten. Jch rathe Jhnen jedoch keineswegs an, mit dieſer
Vorbereitung allzuviele Zeit zu verſchwenden. Gie hat ihren
Vortheil, aber im Ganzen genommen, wird dieſer von dem zu be
ſorgenden Schaden uberwogen, wenigſtens raubt man. ſich durch

eine
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eine zu langweilige Vorbereitung zu nutzlichern Veſchaftigun
gen die Zeit. Laufen Gie den Abſchnitt, der in ieder Stunde
erklart werden ſoll, nur fluchtig vorher durch, und verſparen lie—
ber Zeit und Krafte zu Anhorung des Vortrags ſelbſt und zur
Wiederholung des Gehorten.

c) Jn der Verſammlung ſelbſt muſſen Sie ſich von allen
fremden Gedanken losreiſſen, dem Lehrer in ſeinem Vortrage
ſoviel immer moglich, genau folgen, und Jhre eigene Urtheile
uber deſſen Lehren bis auf bequemere Zeit zuruckſetzen. Gie
muſſen das Lehrbuch, dem der Lehrer als ſeinem Leitfaden folgt,
nothwendig vor Augen und in Jhrem Beſitze haben, das vor
nehmſte und zweckmaßigſte von dein, was der Lehrer zu dem
Jnnhalte des Lehrbuchs hinzufagt, mit kurzen Worten nieder
ſchreiben, ubrigens aber den ganzen zuſammenhangenden Vor
trag des Lehrers mit einer ſolchen angeſtrengten Aufmerkſamkeit
ins Gedachtnue-jaſſen, als ob Sie denſelben nie wieder vergeſ
ſen wollten.

4) Jhre vornehmſte Bemuhung muß auf die Wiederho
lung Jhrer Collegien verwendet werden. Sie finden dazu eine
ausfuhrlichere Anleitung in der Abhandlung von der rechten
Art ſeine Collegia zu repetiren, welche der ſeel. Herr Prof.
Nicolai, der chemals hier mit Beyfall gelehret hat, herausge—
geben. Jedoch bin ich Jhnen nicht Burge dafur, daß nicht die
allzugenaue Befolgung der in dieſer Abhandlnng vorgeſchrieb
nen, an ſich ſehr guten Regeln Jhnen das Repetiren ſehr be—
ſchwerlich machen, und wenn Sie auf dieſe Art alle Tage Z.
bis 4. Collegia wiederholen mußtten, Sie beynahe den ganzen
Tag beſchaftigen ſolte. Mein Rath iſt, daß Sie das Lehrbuch
fur jedes Collegium dem Abſchnitte nach, der in der jedesma
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ligen Stunde erortert worden, mit aller Aufmerkſamkeit und
mehrmahlen durchgehen, den Siun des ganzen groſſern Ab
ſchnitts, und jeder kleinern Unterabtheilung, ganz zu faſſen,
und Jhrem Gedachtniſſe tief einzupragen, ſich bemuhen, das;
was der Lehrer mundlich hinzugeſetzt, und Sie niedergeſchrie:
ben haben, nochmals ſorgfaltig durchgehen, und wenn Sie daſ
ſelbe gnugſam durchdacht, ſolches in Gedanken zur Erlauterung
und Erganzuug des Lehrbuchs anwenden, und beydes in geho
riger Verbindung ins Gedachtniß auffaſſen; doch durfen Sie
ſich nicht verleiten laſſen, nun aufs neue die Feder anzuſetzen,
um das im GCollegio aufgeſchriebene nochmals abzuſchreiben unb
ſo genannte Hefte zu formiren. Sie wurden dieſe Arbeit in
der Folge Jhres Lebens gleich andern bereuen; die kurzen Aufe
ſaße hingegen, welche Sie in dem Collegio ſelbſt gemacht, heben
Sie billig noch neben dem Lehrbuche auf. Bleibt Jhnen beh
der Wiederholung noch dis oder jenes dunkel und unverſtand
lich, ſo erwarte ich, daß Sie ſich daruber brſenbers mit mir
unterreden. Meine Meynung iſt iedoch bey dem allen nicht,
daß Jhre Wiederholungen blos ein Werk des Gedachtniſſes
ſeyn ſollen. Es giebt. war fehr viele. gelehrte  Kunſtworter und
ganz willkurliche Warheiten, die Sie lediglich durch das Ge—
dachtnus ſich eigen machen muſſen, und Sie muſſeu ſich zwar
auch bemuhen, jede Vorleſung, wenigſtens dem Hauptinnhalte
nach, dem Gedachtnuſſe einzupragen; aber die Hauptſache bey
der Wiederholung Jhrer Collegien muß nichts deſtoweniger
die ſehn, daß Sie uber das gehorte ſelbſt Betrachtungen anſtel-
len, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der vorgetragenen Wahr

heiten aus dem Jhnen ſchon bekannten zu beurtheilen, die Wahr
heiten ſelbſt aus gewiſſen Jhnen beyfallenden Grundſatzen der
Vernunft herzuleiten, und die hinzugelernten Stucke mit denen
ſchon gehorten. Vortragen-zuſammenzuketten, ſich bemuhen.

So



5——— 9So ſehr ich Jhnen jedoch anrathe, die Wiederholung Jhrer
Collegien nicht zu einem bloſſen Geſchafte des Gedachtniſſes,
ſondern zugleich zu einer Beſchaftigung der Vernunft zu ma—
chen, ſo ſehr wiederrathe ich Jhnen im. Gegenteile die Methode
einiger Studierenden, Jhren eignen Einfallen bey denen vorge
tragenen Warheiten zu weit zu folgen, und gegen den Lehrer
oder andere mit einer ausgedachten neuen Meinung zu Felde
zu ziehen, oder auch nur dieſe oder jene Behauptung des Lehrers
gleich bey der Wiederholung aus anderer Schriften muhſam zu
prufen. Mau verdirbt durch dergleichen Bemuhungen auf der
Akademie alleinal die Zeit, welche man weit nutzlicher anwen
den konnte, man wird dadurch mit Vorurteilen erfullt, ſtolz auf
ſeine eigne Krafte, mißtrauiſch gegen den Lehrer, dem man doch
billig ſur einige  Zeit rauf ſein Wort glauben ſollte, und bah
net ſich damit den Weg! Ju elner ungewiſſen und ſeichten Er
keuntuus. Der Zuhorer muß dem ohnerachtet niemals Par
they machen, weder auf die Meynungen ſeines Lehrers, noch anf
die Meynungen cbenen Gelehrten/ avelcht thm bekannt werden,
ſchworen, ſondern alles, was ihin im Collegio geſagt worden,
nur unter dem Vorbehalte fur wahr annehmen, wenn er kunftig
nicht von dem Gegeutheile uberzeugt werden wird. Wenn alſo
mein Rath etwas gelten ſoll, ſornehmen Sie bey der Wieder
holung ihrer Colleqien auſſer dem ordentlichen Lehrbuche kein
anderes Buch zur Hand, als nur ein ſolches, welches zur Er
lauterung und zum beſſern Verſtande des gehorten dienet. Ha
ben Sie aber irgend Zeit und Gelegenheit dazu, ſo fugen Sie
dagegen zur Wiederholung  Jhrer Eollegien jedesmal die Nach
leſe eines etwas weitlauftigern zu der Doctrin gehorigen Bu
ches hinzu, dergleichen ich Jhnen bey jeder Gelegenheit immer
nachweiſen will. Ehdlich rathe ich Jhnen, die Wiederholung
der an jebem Tage gehorten Vorleſungen niemals bis auf den

B fol—



ro

folgenden Tag aufzuſchieben, den folgenden Tag wird Jhnen
dieſe Wiederholung allemal beſchwerlicher werden, und uberge—
hen Sie alsdenn dieſelbe ganz, wie gemeiniglich geſchiehet, ſo
ſind Sie ſchon auf dem Wege zur Saumſeligkeit und Tragheit
in dem akademiſchen Studieren. Jch kaun Jhnen auch aus
meiner eignen Erfahrung die Verſichrung geben, daß es nie un—
moglich ſey, ſeine Collegia jedes Tages gehorig. zu wiederholen,
wenn man nur will.

e) Sie muſſen ſich feſt vornehmen, keine Lehrſtunde zu
verſaumen, und uber dieſen Vorſatz muſſen Sie auch ſo lange
halten, als Sie nicht durch hochſtwichtige und unwidertreibliche
Umſtande von der Beſuchung des Collegii abgehalten werden.
Jch an meiner Seite werde Jhnen zu Verabſaumung der be
ſtimmten Lehrſtunden nie Gelegenheit machen, noch Anlafz. ge
ben, und kein Collegium deshalbe ausſetßen, weil nur Z. oder 4.
Zuhorer gegenwartig ſind. Sie glauben vielleicht nicht meine
Herren, wie betrachtlich der Schade ſeh, den Sie ſich durch
unnothige Verabſaumung der Lehrſtunden ſelbſt zuziehen. Sie
bekommen dadurch Lucken in Jhrer ganzen Erkenntnus, und ſehr
oft ſolche Lucken, welche Sie in der Folge nicht leicht wieder
ausfullen können. Gie machen ſich ſelbſt dadurch die erſte Ge
legenheit zu einer unordentlichen und ausſchweifenden Lebensart
auf der Akademie; Ein Collegium muthwillig verſaumt, das
macht Luſt es den folgenden Tag wieder zu verſaumen, und
hat man ſich hierzu erſt zweymal oder dreymal. uberwunden,
ſo hat man nur noch einen Schritt bis zu der Geſellſchaft der
auf Akademien ſo haufigen Mußtigganger. Wenigſtens werde
ich von denen unter Jhnen nie eine vortheilhafte Meynung ha
ben, die ich in dieſen Verſfammlungen mehrmals vermiſſen
werde, ober von denen ich hore, daß ſie die Lehrſtunden ilrer

ubri



ναναν Lubrigen Lehrer nicht fleißig gnug abwarten. Beobachten Sie
die Jhnen gegebene Vorſchrift, keine Lehrſtunde ohne die hochſte
Noth zu verabſaumen, genau, und wenden Sie ubrigens den
gehorigen Fleiß an, ſowerden Sie auch nie nothig haben, ein Col
legium 2. und mehrmals zu horen. Ehedem war es ein noth—
wendiges Uebel, verſchiedene Vorleſungen mehrmals zu horen,
gegeuwartig aber hat ſich die Lehrart auf Akademien faſt durch
getzends ſo geandert, daß man nur den gehorigen Fleiß an—
wenden darf, um iede Vorleſung mit einem male zu faſſen.
Huten Sie ſich beſonders fur den Gedanken: ich werde, oder
ich muß dieſes oder jenes Collegium entweder hier oder auf
der Univerſitat noch einmal horen! Dieſer Gedanke hat ſchon
maucheu verfuhrt und manchen betrogen. Sie konnen erſtlich
niemals mit Gewißheit vorausſehen, ob. Sie dis oder jenes
ESollegium noch einmal werden hören können, und wenn Sie
anch dies mit Gewißheit wiſſen konnten, ſo werden Sie doch
von einem Collegio, welches Sie in der Meynung horen, daß
Sie es noch einmal horen wollen vder muſſen, durch Jhre ei
gene Schuld wenigen oder gar keinen Nutzen haben, und alſo
damit die Zeit verſchwenden.

F) Sie muſſen hier ſchon den Aufang machen, auſſer der
rechten Abwartung Jhrer Collegien auch gewiſſe andre gelehrte
Veſchaftigungen zur Hand zu nehmen. Sie durfen, meiner
Meynung nach, nicht uber Z. hochſtens 4. Collegia auf jeden
Tag beſuchen, und wenn Sie dis Maaß nicht uberſchreiten,
und auſſerdem, wie geſagt, jedes Collegium zu Hauſe gehorig
wiederholen, ſo behalten Sie immer noch eine oder zwo Stun
den des Tages ubrig, um gewiſſen andern gelehrten Arbeiten
obzuliegen. Dieſe einzige Stunde oder dieſe 2. Stunden des
Tages muſſen Sie ſorgfaltig dazu auskaufen, um theils Jhre
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Schulwiſſenſchaften beyzubehalten und weiter anzubauen, theils
andere neue Wiſſenſchaften zu erwerben. Sie werden hierbey
ſehr wohl thun, wenn Sie taglich einen kleinen Abſchnitt aus
einem guten lateiniſchen, griechiſchen, franzoſiſchen Schriftſtel—
ler c. leſen, mit, Bedacht lefen, um die erlernten Sprachen
nicht wieder zu vergeſſen, ſondern es vielmehr weiter darinn
zu bringen, und wenn Sie auſſerdem taglich einen kleinen Ab
ſchnitt aus der Geſchichte, der alten, mitlern, und neueſten Ge
ſchichte leſen, wozu ich Jhnen gern die zweckmaßigſten Schrif
ten nachweiſen will. Die Geſchichte und die Sprachen werden
gar zu bald vergeſſen, wenn man nicht auf dieſe Art dem Ge—
dachtnuſſe zu ſtatten kommt, und ſchlagt man hingegen dieſen
Weg ein, ſo kann es nicht fehlen, daß dieſe beyde Stutzen un
ſtrer Erkenntnuß. aufrecht erhalten und ſehr verpollkommet
werden muſſen. Von der Verpflichtung, die jedem nach geen
nigten. Colleglis ubnig bleibende Stunde zu der erwahnten dop
pelten Beſchaftigung anzuwenden, ſpreche ich Nlemanden unter
Jhnen frey, Sie muſſen und konnen ſie alle beobachten. Ue—
brigens aber kommt es allerdings auf eines jeden Zeit, Kraf
te, und Gelegenheit, an, ob er auſſardem.noch gewiſſen andern,
gelehrten Arbeiten obliegen ſolle, oder nicht. Jſt es Jhnen aber
irgend moglich, ſo ſuchen Sie, auſſer der Gelegenheit, die ich Jh
nen ſelbſt zur Lekture machen werde, auch mit einer eignen klei—
nen Lekture den Anfang zu machen, und auch hierzu will ich
Jhnen, wenun Sie es von mir verlangen, jedesmal die nothige
Anweiſung geben. Jch wiederrathe Jhnen jedoch ſehr, zu viele
Zeit auf die eigene Lekture zu wenden; ich konnte Jhnen aus

meinem eigenen Veyſpiele zeigen, wie wenig Vortheile man
ſich ſtiftet, und wie viele Zeit man hingegen verdirbt, wenn
man ſich auf der Akademie zuviel mit der Lekture abgiebt. Jch
habe in meinen akademiſchen Jahren viel geleſen, aber wegen

bes



—S 13des damahligen Mangels einer reifen Veurtheilungskraft ſehr
oft ohne erheblichen Nutzen geleſen, und jetzt wunſchte ich in
gewiſſer Abſicht weit weniger, und in andrer Abſicht weit mehr,
geleſen zu haben. Gie konnen aber, meine Herren, ſelbſt hier—
von auf den Vortheil oder Schaden, den eine zu ſtarke Lekture
fur Sie haben wird, den wahrſcheinlichen Schluß machen. Sich
durch eigene ſchriftliche Auffatze zu uben, das iſt eine andere
Art der gelehrten Beſchaftigungen des Studierenden. Sie
muſſen jedoch auch dieſe Uebung mit Klugheit und Vorſicht an—
ſtellen, ſich dazu ſelten und nur bey einem heitern freyen Muthe
entſchluſſen, nur wenige Zeit darauf verwenden, und Jhre Auf—
ſatze jedesmal einem Jhrer Lehrer, auf den Sie hierunter Jhr
Zutrauen geſetzt, zur Prufung vorlegen. Endlich muſſen Sie
allen moglichen, Fleiß anwenden, und alle Jhuen dargebotene
Gelegenheit ſorgfältig nutzen, uin theils Jhre Erkenntnus prak-—
tiſch zu machen, theils ſich diejenigen Kenntnuſſe zu erwerben, die
keinen formlichen, mundlichen oder ſchriftlichen, Unterricht erfo—
dern und vielmehr auf andere Art erlangt werden muſſen, wo
von ich kuüftig naher zu handeln Gelegenheit haben werde.

g) Vor allen Dingen, meine Herren, laſſen Gie ſich eine
weiſe Eintheilung der Zeit empfohlen ſeyn, und uber die einmal
mit Klugheit getroffene Eintheilung der Zeit muſſen Sie genau
und ·ſorgfaltig halten und ohne die großte Noth keine Ausnah
men machen, nichts deſtoweniger aber durfen Sie dariun nicht

eigenſinnig und angſtlich ſeyn, denn dis iſt ein eben ſo gefahr—
licher Abweg. Sie werden aber, wenn Sie Jhre Zeit gehorig
eintheilen wollen, etwa folgende Ordnung beobachten muſſen:

10. bis 11. Stunden des Tages zum Studieren, das Studie.
ren in dem ganzen Umfange genommen, wie ich bisher davon
gehandelt habe. und die Ordnung unter dieſen Stunden ſelbſt
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14 S
nach einem durch die Umſtande beſtimmten Plane getroffenz
hochſtens 2. Stunden zur Ernahrung Jhres Korpers, 7. Stun
den zum Schlafe, 2. Stunden zur Bewegung Jhres Korpers,
und die ubrigen 2. bis Z. Stunden zur Geſellſchaft, Gemuths
verandrung, und formlichen Erbauung, auf eine geſchickte Art
verwendet. Wie aber ſchon geſagt, ſo muſſen Sie dieſe Orb
nung nach den jedesmaligen Umſtanden kluglich abzuandern nicht
vergeſſen, deun ſonſt wird Jhre ganze Handlungsweiſe mechaniſch,
und Sie ſelbſt behalten zuletzt an allen Jhren guten Handlungen
wenigen oder gar keinen Anteil. Ueberlaſſen Sie ſich hingegen
einer unordentlichen und unregelmaßigen Lebensart, ſo konnen
Sie in der Regel nur die Halfte von dem guten ausrichten, was
Sie ſonſt wurden ausgerichtet haben, und Sie werden, wenn
Sie der gegebenen, oder einer andern beſſern, Anweiſung nicht
folgen, es, wo nicht eher, doch gewis in Jhren kunftigen Aemtern,
und an dem Abende Jhrer Tage bereuen. Gewohnen Gie ſich
aber in Zeiten zu einer guten Eintheilung Jhrer Zeit, ſo werden
Sie, auſſer vielen andern Vortheilen, auch den davon haben, daß
es Jhnen leichter wird,

6) mit Jhren Ferien gut hauszuhalten. Ferien muſſen
ſchlechterdings Studierende haben, nur muſſen derſelben nicht
ſo viele ſeyn, als pohl gewohnlich, und ſie muſſen von dem
Lehrer und dem Studierenden ihrem Zwecke geias angewen—
det werden. Sie, meine Herren, durfen dieſelben nicht als eine
Gelegenheit zum Mußiggange und zu gehauften Vergnugun—
gen anſehen, wohl aber als eine Gelegenheit zu einer kleinen
Erholung und zur Anfriſchung Jhrer Krafte; Sie muſſen in
felchen Ferien beſonders die in dem nachſten halben Jahre ge—
horte Vorleſungen nochmals wiederholen und im Zuſammen
Pange durchdenken, und ſich zu dem folgenden halben Jahre ſo

n
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weit es nothig ſuchen zuzubereiten, dem Mußiggange aber durch
eine fortgeſetztere Lekture begegnen, denn Sie haben ſehr viel zu
leſen, wenn Sie auch nur das Veſte von dem leſen wollen, was
fur Jhre jetzige Jahre gehoret.

Dis, meine Herren, ſind die Pflichten, welche Jhnen in
Anſehung des akademiſchen Unterrichts obliegen; ich habe mich
bemuht, Sie von der Wichtigkeit derſelben zu uberzeugen,
und wenn ich mich nicht ſehr betruge, ſo haben Sie ſich
auch ſchon zur Beobachtung derſelben entſchloſſen; wenig—
ſtens iſt dieſe Jhre wirkſame Entſchlieſſung unumganglich
nothig dazu, wenn Sien hier ſoviel erlernen wollen, als man
billig von Jhuen fodert, und als ich Jhnen ſo gern beybringen
mochte. Aber es giebt noch eine viel wichtigere Pflicht, die
Sie zu beobachten haben, ünd an Jhrer unwiederruflichen Ent
ſchlieſſung zu Beobachtung derſelben liegt mir und Jhnen ſelbſt
unendlich mehr, als an der Entſchluſſung zu einem gehorigen
Fleiſſe. Sie muſſen nemlich

2) auch in Anſehung Jhres Lebens alle die heiligen Ver—
bindlichkeiten erfullen, welche Jhnen Vernunft, Gewiſſen, und
Religion auflegen. Jch werde Jhnen kunftig von dieſen Pflich
ten einen nahern. Unterricht geben. Jetzt aber horen Sie nur
eine kleine, ſehr nothige, Ermahnung mit dem aufrichtigen Ent—
ſchluſſe ihr nachzukommen. Fliehen. Sie, meine Herren, alle
Einladungen zu. denen Jrrwegen, auf welchen einige Verachter
der evangeliſchen Lehre herumtappen; es giebt ietzt ſehr viele,

die unter dem ſchimmernden Namen der Freygeiſter die Welt
mit Unglauben und Laſtern zu erfullen, und anſtatt des Lichts,
das unſere heiligſte Reliaion uber die Menſchen ausgebreitet
hat, wiederum die Barill bie vor der Einfuhrung derſelben

herrſch
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herrſchte, herzuſtellen, ſuchen. Dergleichen ungluckliche Men
ſchen ſind Jhnen beſonders geſahrlich, und Jhnen werden ſich in
der Zukunft ſehr viele von dieſer Geſellſchaft aufdringen; wen
den Sie aber nur in ſolchen Verfaſſungen alles mogliche an, um
dem Gifte der freygeiſteriſchen Lehren zu wiederſtehen, und wenn
Sie weiter nichts konnen, ſo fliehen Sie. Gewohnen Gie ſich
aber auch auf der andern Seite zu einer billigen und unpartheyi
ſchen Denkungsart gegen alle die, welche in unſeren Tagen an
dem gewohnlichen chriſtlichen Lehrgebaude Neuerungen zu ma
chen, nicht immer in einer boſen Abſicht zu machen, ſich anmaſ—
ſeu. Unterſcheiben Sie den Bibelfeind wohl von dem recht
ſchafnen Manne, der aus gegrundeter Ueberzeugung dem gewohn
lichen Syſteme nicht in allen Stucken beypflichtet, nichts deſto
weniger aber die heilige Offenbarung ſo hochſchatzt, wie ſie es
verdienet. Huten GSie ſich jedoch aufs ſorafaltigſte, daß Sie
gegen die gottliche Quelle unſerer Religion nicht mistrauiſch,
kaltſinnig, und unglaubig werden, und dieſe ungluckliche Folge
muß kein Religionsunterricht auf Jhr Herz haben, er ſey ſo
blendend als erwolle. Fliehen Sie ferner, meine Herren, alle
boſe Geſellſchaften; dieſe haben ſchon manchen hofnungsvollen
Jungling zum Boſewichte gemacht, und auch Sie werden von
dem Strome der Laſter mit andern dahin geriſſen werden, ſobalb
Sie aufhoren werden uber ſich ſelbſt und uber Jhre Geſellſchaf
ten zu wachen. Verabſcheuen Sie alle jugendliche Luſte mehr
als Gift; dieſe vereiteln ihr Herz, und machen es fur die ho
hern Freuden unempfindlich, ſie rauben Jhnen Ehre, Guter,
Geſundheit, Vergnugen, ja das Leben. Trachten Sie mit un
ablaßigem Eifer nach einer wohlgegrundeten Gewiſſensruhe,
lernen Sie immer mehr die ſelige Kunſt, Gott Jhren Schopfer
und hochſten Wohlthater durch alle Shre Handlungen zu ver
herrlichen, wandeln Sie immer als oM den Augen Jhres Got

tes
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tes und Richters, als vor dem Angeſichte des ganzen verſamm
leten Himmels, ſchamen Sie ſich uie der Pflicht zu beten, dann

Wer ſich der Pflicht zu beten ſchamet,
Der ſchamt ſich Gottes Freund zu ſeyn.

ſuchen Sie ſich vielmehr durch Erfahrungen zu uberzeugen, daß
ein Menſch, der noch beten kann und noch beten mag, noch
nicht in der Gefahr iſt, ein Boſewicht zu werden; und ſondern
Sie vornehmlich den Tag, an welchem ſich die chriſtliche Ge—
meine zum offentlichen Gottesdienſte verſammelt, zu eben die
ſem Endzwecke aus; nehmen Sie ſich von nun an veſt vor,
dieſen Tag ganz mit gottesdienſtlichen Uebungen zuzubringen,
ſetzen Sie an demſelben, ſo weit es moglich iſt, alle gewohnliche
Berufs- und irrdiſche Geſchafte zuruck, und widmen Gie ihn,
wenigſtens dem großtten. Theile nach, der offentlichen und Pri

vaterbauung. Endlich folgen Sie der gotdnen Lehre des Pyta
goras, und gewohnen Gie ſich daran, keinen Tag Jhres kunfti—
gen Lebens zu beſchluſſen, ohne zuvor Jhr ganzes Verhalten an
dem verlebten Tage gepruft zu haben. Treten Sie vor den
Richterſtuhl Jhres Gewiſſens, um von demſelben bey einer vol—
ligen Stille der Seele das Urtheil uber eine jede Jhrer Hand
lungen zu horen, fragen Sie ſich ganz unpartheyiſch, was Sie
in jeder Stunde des verlebten Tages gethan, und was Gie
unterlaſſen, und ſchmecken Sie denn den Frieden, den die Ue—
berzeugung gewahrt, einen merklichen Fortgang im Guten ge
macht zu haben, errothen Sie aber auch, wenn Sie geſtehen
muſſen, daß Sie Jhrer Weisheit und Tugend nach noch ſo jung
wie geſtern ſind, oder ſich noch weiter von dem Ziele der Voll
kommenheit entfernt habent

2) Auch
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2) Auch ich, meine Herren, mache mich mit dem heutigen
Tage zu gewiſſen Pflichten anheiſchig, die aus der Verbindung,
in die ich jetzt mit Jhnen trete, herflieſfen; ich fuhle das Ge
wicht derſelben und. das Verhaltnus, worinn ſie mit meinen
ſchwachen Kraften ſtehen. Jch erſchrecke, wenn ich die ungluck—
üichen Folgen bedenke, die meine hieſige Amtsfuhruug fur mich
haben wird, im Fall ich nicht die ſchuldige Treue, den gehorigen
Eyfer in meinem Amte beweiſen ſollte, aber ich zittre auch fur
Freuden, wenn ich mir vorſtelle, daß ich alles das hier ausrich—
ten werde, was nur die Pflicht gebeut. Horen Sie es denn,
meine Herren, was ich mir heute zur heiligen Pflicht mache, und
ſeyn Sie Zeugen uber mich, wenn ich treulos werden ſollte,
aber auch alsdann Zeugen uber mich, wenn ich das halte, was
ich heute gelobe.

gzZch erkenne eine boppelte Pflicht fur die meinige und fur
eine ſolche, welche aus meiner Verbindung mit Jhnen herfließt.

J. Jch bin verbunden, Jhnen hinlanglichen Unterricht zu
ertheilen, und ich bin LI. gleich ſtark zu einem vorſichtigen und
unanſtoßigen Wandel verbunden.

1. Jch ſoll Jhnen alſo Unterweiſungen geben, und zu dem
Ende gewiſſe Collegia anſtellen. Um dieſe Pflicht in ihrem
ganzen Umfange zu erfullen, will ich folgendes thun.

a) Jch werde Jhnen gewiſſe Vorleſungen, in einer Ord
nuug, halten, die durch die Umſtande wird beſtinnut werden
muſſen, und ich werde ſie alle ſo bald zum erſtenmale endigen,
als es meine Krafte und die Gelegenheit zulaſſen werden, doch

verſteht
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verſteht es ſich, daß ich jede ſchon gehaltene Vorleſung ſo oft
wiederhole, als ſich eine neue Anzahl von Zuhorern dazu findet.
Dieſe Vorleſungen ſelbft ſind folgende: 1) Die allgemeine
Eucyclopadie und Methodologie. 2) Die Moral. 3) Die
Anfangsgrunde der Privat- und Staatsklugheit, der Oekono—
mie, Staatswirthſchaft und Polizeywiſſenſchaft, in einem Col—
legio gehorig zuſammengefaſt. 4) Die Critic, Heraldic, Nu—
mismatie, Diplomatic, Genealogie und Chronologie, jade Wiſ—
ſenſchaft in eineni zweckmaßigen Auszuge. 5) Die Alterthu—
mier, die Archaologie oder das Studium der Anticke mit ein—
geſchloſſen, und die Statiſtic. 6) Die allgemeine gelehrte Ge
ſchichte, und die Kirchengeſchichte, in einem brauchbaren Abriſſe.

7) Die juriſtiſche Pracognita, ſamt der Rechtsgeſchichte und
der juriſtiſchen gelehrten Hiſtorie. 8) Ein brauchbares Natur
recht. 9) Die allgenieine  poſitive Jurisprubdenz. 10) Das
Elementar-Syſtem der ganzeu poſitiven Rechtsgelahrtheit.
11) Die ehemalige Jurisprudenz. 12) Das exegetiſche Col
legium fur Juriſten. A)t Die Anhaltiſche Geſchichte. Dis
ſind die Vorleſungen, die ich Jhnen halten werde; zu denen—
ſelben aber konnen leicht noch einige andere hinzukommen, wenn
ich mich durch die Umſtande dazu veranlaßt fehen ſollte. Ueber
die nuhere Einrichtung der x2. erſtern Collegien habe ich mich“

ſchon in der Abhandlung: von der rechten Art und Weiſe die
Rechtsgelehrſamkeit und andere einem Rechtsgelehrten nothige
und nutzliche Wiſſenſchaften auf academiſchen Gymnaſien zu leh

ren und zu erlernen, erklart, von welcher Abhandlung ich Jhnen
ſoviel Exemplarien mittheilen will, als ich kann. Von der
Beſchaffenheit des Collegii uber die Anhaltiſche Geſchichte aber
werde ich noch kunftig zu Jhnen reden, wenn ich dieſe Vorle—
ſungen ſelbſt anfangen werde. Den Nutzen, ja die Nothwen

C 2 dig
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digkeit dieſes Collegii werden Sie hoffendlich nicht bezweifeln.
Jn dem jetzigen halben Jahre werde ich, wegen der bereits da—
von abgelaufenen Zeit, blos das Iſte und fte Collegium halten,
und zwar das Iſte, netlllich dis allg. Enchcl. und Method. uber
des Herrn Geheimenraths Nettelbladt Praecognita eruditio-
nis generalia, morgens von 728. Uhr, das fte aber, uemlich
die juriſt. Pracogn. uber die Nettelbladtiſche Praecogn. jur.
poſit. generalia, ſo wie dieſelbe der Novae Introductioni
in jurispr. poſit. dieſes Gelehrten vorangeſetzt ſind, Nach—
mittags von 1— 2. Uhr. Das erſte Collegium werde ich in
der akademiſchen Sprache publice leſen, das andere aber
privatim, das heißt bey mir, wie ich hiermit ein vor allemal
erinnere, vor einer Anzahl von Zuhorern, welche mir dafur
das gewohnliche Honorarium bezahlen, im Fall ſie dis ohne
groſſe Unbequemlichkeit thun konnen, und welche es ganz un
entgeldlich beſuchen, im Fall ſie dieſes Honorarium ohne
merkliche Beſchwerde nicht entrichten konnen und mich davon
überzeugen, nie aber mit Ausſchluß derer, welche das Hono-
rarium nicht fuglich bezahlen konnen.

6) Jch werde gewiſſe Examinir- und Diſputirubungen
anſtellen. Examinir- und Diſputirubungen auf hohen Schulen
ſind eine uberaus nutzlche Sache. Der zu Halle verſtorbene
Magiſter Trager, ein Originalgenie, hat dieſen Nutzen, in
der Abhaudlung: von dem Nutzen des Examinirens auf hohen
Schulen, wie mir dunkt, ſehr gut entwickelt. Die Examinir
und Diſputirubungen geben denen von dem Zuhorer gefaßten
Warheiten in der Seele deſſelben Haltung, Feſtigkeit, und Le—

ben, und der Zuhorer, der auſſer der rechten Bearbeitung ſeiner
Collegien auch die angeſtellten Examinir- und Diſputirubun—

den
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gen fleißig und gehorig abwartet, der wird gewiß in der ge—
lehrten Erkenntniß merklich zunehmen, der hingegen, welcher
weder durch die Vorleſungen ſelbſt, noch durch die hinzugefugte
Examinir- und Diſputirubungen in ſeiner Erkenntnus merklich
zunimmt, der bleibt, wenn alles ubrige gleich iſt, gewis ein Jgno
rant. Laſſen Sie ſich aber, meine Herren, ja nicht durch das
gemeine Vorurtheil von den anzuſtellenden Examinir- und Di—
ſputirubungen abhalten, als ob dieſelben zum Theil blos fur
die niedere Schulen, zum Theil fur die Univerſitat, gehorten.
Ein vernunftiger Lehrer auf einer Akademie wird den Unter
ſchied, der zwiſchen ſeinem Examiniren und dem Examiniren
des Schullehrers ſtatt ſinden muß, gewiß nicht verkennen, er
wird in ſeinem Examiniren das gezwungene, das rauhe, das
in dem Examiniren der Schnlen großtentheils herrſcht, von ſelbſt
vermeiden, und ſein Examiniren wird einer freundſchaftlichen
Unterredung naher kommen. Von dem Nutzen des Diſputi—
rens hoffe ich Sie kunftig gus der. Erfahrung zu uberzeugen.
Jch werde alſo kunftig mit jeder Vorleſung eine Examinir- und
eine Diſputirubung verbinden. Jch werde jeden Sonnabend in
den gewohnlichen zu den Vorleſungen beſtimmten Stunden ſtatt
der Vorleſung eine Examinirubung uber das bis dahin im Col—
legio vorgetragene anſtellen, dieſe Examinirubung aber werde
ich allemal den letzten Sonnabend im Monathe mit einer Di—
ſputirubung verwechſeln. Bey dieſen Diſputationen ubernimmt
jedesmal einer von denen zu dem Collegio gehorigen Herren die
Stelle des Reſpondenten, und zeigt ſeine Entſchluſſung dazu
Mitwochs vorher bey mir an; wer ſich nun dazu zuerſt mel—
det, der ſchlußt die ubrigen vor das mal aus; derſelbe ſetzt
zugleich einige Theſes auf, welche ihm die vyrnehuiſten unter
den bisher vorgetragenen Warheiten ſcheinen und uberreicht

C3 ſie
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ſie mir mit; dieſe Theſes giebt er an demſelben Tage zween
oder dreyen ſeiner Mitzuhorer, welche die Stellen der Opponen
ten vertreten wollen, und von welchen ſich hoffendlich niemand
ausſchluſſen wird. Zu der Diſputation ſelbſt findet ſich das
ganze Collegium ein, und die Diſputation wird dergeſtalt ange—
ſtellt, daßßz Grunde und Gegengrunde mit Beſcheidenheit und
Aufmerkſamkeit, in lateiniſcher Sprache, vorgetragen und ge—
pruft werden. Haben Sie erſt eine gewiſſe Fertigkeit im
Diſputiren erlangt, und einen hinlanglichen Vorrath von War
heiten eingeſammlet, ſo werde ich Sie bitten, zuweilen eine
formliche Diſſertation aufzuſetzen und offentlich zu vertheidigen.

c) Jch werde die mir zugleich gnadigſt anvertrauete Gymna
ſienbibliothek mit dazu nutzen, daß ich Jhnen wochentlich zwey
mal, und zwar in dem jetzigen halben Jahre Mittwochs und
Sonnabends von Z— 4. Uhr, dieſe Bibliothek vorzeige, und
ich lade Sie deshalb hiermit ein, ſich an dem Orte ihrer Auf—
bew ahrung zur beſtiminten Zeit fleißig einzufinden. Jch werde
Jhuen hier die beſte Ordnung, die man in der Aufſtellung ei
ner Bibliothek, und in Verfertigung eines Catalogi daruber,
beobachten kann, lehren, ich werde Jhnen auch die einzelnen
Vucher, die in der offentlichen Bibliothek befindlich ſind, nach
der Reihe vorzeigen, den Hauptinnhalt derſelben und das, was
ſonſt etwa dabey zu bemerken iſt, vortragen, und dann einem
jeden uberlaſſen, die Bucher ſelbſt zu durchblattern, oder von
Zeit zu Zeit ganz durchzuleſen. Dis, hoffe ich, wird fur Sie
die beſte Gelegenheit zun Einſammlung einer guten Literatur ſeyn.

d) Sie muſſen aber auch ſchon hier mit der neueſten Li—
teratur bekannt werden und die neueſten Weltbegebenheiten von

Zeit
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Zeit zu Zeit erfahren, und da GSie hier nicht die beſte Gelegen
heit dazu haben, oder doch dieſelbe nicht gnug aufſuchen indch—
ten, weun Gie ſie ſchon hatten, ſo will ich wochentlich 2. Stun
den, in dieſem halben Jahre Dienſtags und Freytags von
2 3. Uhr dazu ausſetzen, um Jhnen auch in dieſem Falle ein
Gnuge zu thun, und, wie ich hoffe, wird ſich hier niemand von
Jhnen ausſchluſſen, ich erwarte vielmehr, daß Gie ſich alle zur
bemerkten Zeit bey mir einfinden. Hier werde ich Jhnen, auſſer
einer politiſchen Zeitung, zwo gelehrte Zeitungen, wie auch die
vornehmſten von den heutigen groſſern Journalen, ſo wie von
allen dem etwas herauskommt, vorlegen, und unter denen Jour—
nalen beſonders werde ich ſoviel moglich immer eine ſolche Aus—

wahl zu treffen ſuchen, daß Sie durch die zu leſenden fur die
ubrigen Journalen ſchadlos gehalten werden. Es ſoll hier ei—
nem jeden freyſtehen, von den vorgelegten Stucken, ſo viel er
will, zu leſen, und wenn Jhnen beym Leſen Zweifel aufſtoſſen,
ſo werde ich Gie, ſo oft Sie es verlangen, gern zu rechte wei—
ſen und Jhnen die nothigen Erlauterungen geben; doch kann
ich nicht zugeben, daß Sie von denen vorgelegten Stucken etwas
mit nach Hauſe nehmen, ſondern was Sie in der einen Stunde
nicht leſen konnen, das leſen Sie in der folgenden zu Ende.
Sie werden von ſelbſt ſo billig ſeyn, und mir zur Anſchaffung
des zu dieſer Lekture gehorigen einen kleinen Beytrag thun,
welchen ich vierteljahrig von Jhnen erwarte, und noch genauer
beſtimmen werde, doch wird derſelbe ein halbes Jahr hindurch
nicht mehr als den dritten Theil von dem ſonſt gewohnlichen
Honorario ausmachen.

Durch alles dieſes glaube ich meinen Pflichten in Anſe—
hung der Unterweiſung ein Gunuge zu thun, und ſollten ſich

kunf
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tunftig noch andere Gelegenheiten zu nutzlichen Unterweiſungen
fur mich zeigen, ſo werde ich Sie jederzeit mit Vergnugen er—
greifen und mit aller Sorgfalt benutzen. Beſonders werde ich
zu den angezeigten Vorleſungen, wenn es irgend die Umſtande
erlauben wollen, ein Collegium uber die Naturgeſchichte, und
ein anderes uber die allgemeine Weltgeſchichte hinzufugen. Jch
werde ubrigens nie zu Jhnen kommen, ohne meinen Vortrag
zuvor gehorig geformt und durchdacht zu haben, und ich werde im
mer mit dem aufrichtigſten Wunſche kommen, uin mit vielen
Nutzen zu Jhnen zu reden. Jch verſpreche auch alles, was ich
bisher angezeigt, mit moglichſter Treue auszurichten, nie eine
Vorleſung auszuſetzen, ohne durch den Abgang meiner Krafte.
oder durch andere unwiedertreibliche Umſtande dazu gezwungen
zu ſeyn, und keine Ferien zu machen, als die, welche ich vor einem
jeden zu verantworten mich getraue.

Konnte ich mir nun gleich die gegrundete Hofnung machen,
in meinem hieſigen Unterrichte denjenigen Grad der Vollkom—
menheit zu erreichen, der nur zu errreichen moglich iſt, verſtande
ich ſchon die Kunſt, Sie alle, meine Herren, und alle, die nach
Jhnen dieſen Muſenſitz beſuchen werden, zu Gelehrten von einem
hohen Range zu bilden; ſo wurde ich doch nur halben Lohn ver.
dienen, und mehr! ich wurde mich dieſer Kunſt ſchamen, wenn
ich nicht

11. meiner gleich ſtarken, ja noch ſtarkern, Pflicht dabey
ſtets eingedenk bliebe, der Pflicht zu einem vorſichtigen und un
anſtoßigen Wandel. Man glaube doch ja nicht, daß ſich die
Pflicht eines Lehrers zu einein moglichſt behutſamen und unan
ſtoßigen Wandel auf die Kirchenlehrer einſchranke. Die Ver
bindlichkeit der letztern iſt freilich ungleich ſtarker, als die Ver—
bindlichkeit anderer Lehrer zu der Ausubung dieſer Pflicht; aber

ſind
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ſind beshalb dieſe, ſind akademiſche Lehrer deshalb, von der
Pflicht ſelbſt frey? Wer dis bejahen wollte, wurde ſich wenig
ſtens damit gewis keine Lobrede halten. Der raſche Jungling,
deſſen Seele mehrentheils noch alle Eindrucke anzunehmen fa—
hig iſt, welche auf dieſelbe gemacht werden, iſt auf das Betra
gen ſeines Lehrers gewohnlicher weiſe aufmerkſamer als auf
das Betragen anderer Menſchen, und das nicht ohne Abſicht!
Mancher Jungling machte fich gar zu gern (und dazu verleitet

ihn ſein fluchtiges Blut) von den Banden der Tugend und
Sittſamkeit los; ohne alle auſere Hulfe gelingt ihm dis ſel—
ten; aber er ſucht dieſelbe auf, und vorzuglich iſt er auf das
Verhalten ſeines Lehrers aufmerkſam, er giebt ſorgfaltig acht,
ob fich ber nicht dieſe oder jene Handlung, die Er ſich jetzt noch

zu unternehmen ſcheuet, erlauben mochte, und erlaubt ſich der
Lehrer dieſelbe wirklich, oder giebt er auch nur den Verdacht von
ſich, daß er ſie ſich erlauben mochte, (ſolte auch dieſer Verdacht
auf ſchwachen Grunden ruhen) ſo. hat das verfuhreriſche Herz
des Junglings ſchon gewonnen, ſo wird er ohne merkliche Un—
ruhe ſich zu unerlaubten Handlungen entſchluſſen, ſo wird er ſich
vielleicht gar ein Verdienſt daräus machen, ſeinem Lehrer auch

in boſen Eigenſchaften ahnlich zu werden, und die Kraft des
Beyſpiels eines akademiſchen Lehrers nimmt jederzeit mit dem
Anſehen und der Achtung, welche der akademiſche Lehrer bey ſei
nen Zuhorern erlangt, verhaltnußweiſe zu. Kurz, ein akade—
miſcher Lehrer, der ſeiner Pflicht in Anſehung des Wandels
vergißt, thut allemal dem Zuhorer einen betrachtlichen Vorfchub
dazu, wenn dieſer ſeine vorige Tugend und Unſchuld verlaugnet
und nun ein laſterhafter Menſch wird. Spricht uberdem ein
nkademiſcher Lehrer zuweilen von Sitten und Tugend zu ſeinen
Zuhorern, ſo reißt er mit der einen Hand unwiederbrinalich dar—

D nieder,



26 S—nieder, was er mit der andern muhſam erbauet hatte, im Fall
er laſterhaft, oder, ich will gelinder reden, im Fall er nicht be
hutſam, nicht unanſtoßig, gnug lebt. Freilich iſt dies eine et—
was ſaure Pflicht, man muß, wenn man ihr nachkommen will,
manches ſonſt unſchuldige Vergnugen entbehren, man muß zu—
weilen hart gegen ſich ſelbſt ſeyn, und allen ſcheinbaren Argwohn
eines boſen Charakters ſo ſehr als immer die boſe That meiden;

aber wer wird dieſe kleine Uebel nicht gern ubernehmen, dem das
Wohl ſeiner jungen Bruder nahe gnug am Herzen liegt? Rie
aber muß bey dem allen ein akademiſcher Lehrer die Abſicht ha—
ben, ſeine Zuhorer durch die Kraft ſeines Veyſpiels zu murri
ſchen, und fur die Geſchafte dieſes Lebens untauglichen Menſchen
zu bilden, und ſie nicht fur die Schonheiten der Natur unem—
pfindlich machen wollen. Er muß vielmehr ſeine Zuhorer durch
ſein Beyſpiel zu uberzengen ſuchen, daßz Tugend und Frommig—
keit der geradeſte Weg zu wahren, und zu den ſchmackhafteſten,
Freuden ſind, und daß alle Vergnugungen dieſes Lebens erlaubt
und anſtandig ſind, ſo lange ſie nur in den Schranken der wah
ren Weisheit genoſſen werden.

Jch denke nicht, meine Herren, daß Sie durch den Wandel
Jhrer hieſigen Lehrer geargert werden konnen, ich glaube viel—

mehr, daß Sie an Jhren hieſigen Lehrern Muſter haben, wornach
Sie ſich auch in Anſehung Jhres ſittlichen Charakters bilden
konnen, im Fall Sie dis auf eine klugliche Art thun wollen, und
daß Sie alsdann durch das ruhmliche Beyſpiel derſelben viel
gewinnen werden. Was aber mich betrift, ſo werde ich es mir
inmer zur heiligſten Pflicht machen, Sie durch einen rechtſchaf—
nen, behutſamen, und unanſtoßigen Wandel zur Weisheit und
Tugend zu fuhren, mir weder unter Jhren Augen, noch in der
Entfernung von Jhnen, unanſtandige und zweydeutige Hand

lungen
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lungen und Worte zu erlauben, und zu dem allen mir die Un—
terſtutzung einer hohern Kraft zu erbitten.

Und was fur noch nie genoßne Freuden wird mir das
gewahren, wenn ich nie dieſe Stelle verlaſſen werde, ohne Sie
nach meiner richtigſten Ueberzeugung auf eine merkliche hohere

Stufe der Weisheit, nutzlicher Kenntnuſſe, und der Tugend
gefuhrt zu haben! wenn ich das Gluck genieſſen werde, vicle,
oder doch einige wenige, von Jhnen und von Jhren Rachfol
gern zu guten Menſchen, zu brauchbaren Vurgern des Staats,
und zu wurdigen Mitgliedern der chriſtlichen Kirche, zu bilden!
manchen unerfahrnen Jungling zu recht zu weiſen, von den We
gen der Thorheit und des Laſters, welche er betreten will, zuruck—
zu ſchrecken, und ihm die wahre Frommigkeit (die kein bloſſes
Namenweſen iſt) reizend zu machen! wenn ich durch meine Un—
terweiſungen und durch mein Beyſpiel den Ruhm an Jhnen er—
werben werde, daß die Jhrigen, daß die hohen Erhalter unſrer
Akademie, mit meinen geringen Bemuhungen zufrieden ſind!
daß Sie ſelbſt ſich meiner noch oft mit Vergnugen erinnern,
wenn Sie ſchon langſt dieſen Ort verlaſſen haben, daß es Jhuen
kunftig, in Jhren Aemtern, in allen Verhaltnuſſen, worinn die
Vorſehung einen jeden unter Jhnen ſetzen wird, wohl geht, und
daß Sie mir dann noch einen kleinen Autheil an Jhrer Wohl—
farth zuſchreiben.

Nun, meiue Herren, es ſteht bey Jhnen, ob Sie mir dieſe
Freuden verſchaffen wollen! Sie konnen durch Fleiß, durch
willige Aufnahme meiner Lehren, und durch rechtſchafne Vefol—
gung meiner Ermahnungeu zu einen ſittſamen und tugendhaften
Wandel, die Abſicht erfullen, warum ich zu Jhnen hieher gekom—
men bin; und daß Gie es wollen, daß Sie mir die Freuden ei—
nes mit Seegen gefuhrten Lehramts aufrichtig gnug gonnen,

D 2 daran
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daran werde ich doch nicht zweifeln durfen? Laſſen Sie uns
alſo, meine Herreun, mit vereinigtem Eifer „Hand in Hand, zu
unſerm gemeinſchaftlichen Ziele forteilen, und taglich ſtarkere
Schritte thun! Ermuden Sie nie auf der einmal betretenen
guten Bahn! und vergeſſen Sie nie, daß ein Junglinag, der ſeint
Pflichten treulos entweyhet, ſehr ſelten ein glucklicher Mann,

und noch ſeltner ein mit ſich ſelbſt zufriedener Greis, wird,
daß aber hingegen ein Junagling, der ſeine Jugendjahre ſorgfal—
tig dazu auskauft, um weifer, einſichtsvoller, und tugendhafter J

zu werden, die gegrundeteſte Hofnung zu einem ruhigen Alter
und zu einer doppelt ſeeligen Zukunft hat! Jch, an meinem
Theile, werde Sie oft durch dieſe Ausſichten zu einem fortge— Il—
ſetzten Eifer im Guten zu ermuntern ſuchen, ich werde mich
durch das Andenken an die Beruhiguna, deren ich ſelbſt am
Ende meiner Tage bedarf, antreiben laſſen, mit unermudeten

1

Eifer fur Jhre Gluckſeligkeit zu arbeiten. Und dann J
5

i

Daunn ruft, o möchte Gott es geben!
a Auch mir vielleicht ein Jüngling zu:
Seil ſey dir! denn du haſt mein Leben,

Die Seele mir gerettet! du!
G Gott, wie muß das Glück erfreun,

Der Retter einer Seele ſeyn!

Ja, meine Herren, dis ſeelige Vergnugen will ich mir
auch unter Jhnen zu verdienen und zu erarbeiten ſuchen, und es
ſoll mir unendlich ſchatzbarer ſeyn, als das Verdienſt, Sie blos

mit ſolchen Kenntnuſſen ausgeruſtet zu haben, die nur fur
dieſes Leben ſind, und nicht bis in jene Welt hin

uber dauren!

Jue 5J J
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